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Hunderte Lehrer verlierenjob ~MMENTAR 

Baselland Wegen Harmos verlieren Endejuli 350 befristet angestellte Seldehrer ihre Stelle 

VON HANS-MARTIN JERMANN 

Für Dutzende Baselbieter Lehrer be­
deuten die angelaufenen Sornrnerferien 
nicht rnehrere Wochen süsses Nichts­
tun, sondern fieberhaftes Zusarnrnen­
stellen von Bewerbungsdossiers: Per 
Ende Juli verlieren 350 befristet ange­
ste!lte Lehrerinnen und Lehrer an den 
Baselbieter Sekundarschulen ihren ]o b. 
Es ist wohl der grosste Stellenabbau, 
den es irn Schulwesen des Landkantons 
je gab. Grund ist die rnit der Schulhar-

rnonisierung Harrnos verbundene Urn­
stellung auf sechs Prirnar- und drei Se­
kundarschuljahre (bisher 5/4) p er korn­
rnendes Schuljahr 2015/2016. Der Per­
sonalbedarf an den Sekundarschulen 
sinkt darnit urn einen Viertel. 

«Privatwirtschaft ist sozialen> 
Die federführende Baselbieter Bil­

dungs-, Kultur- und Sportdirektion 
(BKSD) betont, dass der Urnbau ohne 
Entlassungen habe vorgenornrnen wer­
den konnen. Die Abbauziele erreichte 

der Kanton, indern er in den letzten vier 
Jahren neue Lehrer nur noch befristet 
anstellte. Aus d em Urnfeld d er Betroffe­
nen ist zu horen, dass aktuell rund die 
Halfte noch keinen neuen Job in Aus­
sicht hat. Die BKSD habe die Lehrkrãfte 
ungenügend unterstützt, laitisieren Be· 
troffene gegenüber der bz übereinstirn­
rnend. «Selbst in der Privatwirtschaft 
werden Stellenreduktionen sozialer ab­
gewickelt als hier», sagt ein Niveau-A­
Klassenlehrer, der trotz insgesarnt zehn 
Jahren Lehrertatigkeit irn Baselbiet ge-

hen rnuss. Dass fúr befristet Angestellte 
die Bedingungen beirn Kanton ver­
gleichsweise prel<ãr sind, ist in anderern 
Zusarnrnenhang vorn Kantonsgericht 
bereits festgestellt worden. Für die Kan­
tonsangestellten ist kaurn Besserung in 
Sicht - irn Gegenteil: Heute Mittwoch 
prasentiert die Baselbieter Regierung 
ein urnfangreiches Sparpal<et. Allge­
rnein wird erwartet, dass dieses sowohl 
einen Stellenabbau als auch substanziel­
le Lohnkürzungen beirn Staatspersonal 
beinhaltet. KOMMENTAR RECHTS, SEITE 21 

·· it d er Urnstellung auf n ur 
noch drei Sekundarschul­
jahre schrurnpft irn Base!­

-- __ biet d er Personalbedarf auf 
der Sel<undarstufe. Dass d er Kanton in 
dieser Situation Stellen abbauen rnuss, 
steht ausser Frage. Doch trafen die Ver­
antwortlichen der Bildungsdirektion 
den richtigen Entscheid, als sie als 
Hauptlaiteriurn für di e weitere Anstel-

von Hans-Martin 
Jermann 

lung den Anstellungsstatus (unbefris­
tet/befristet) und nicht das Dienstalter 
festsetzten? Dass die Leistung eines Leh­
rers keinerlei Einfluss darauf gehabt hat, 
o b er künftig unterrichten darf, ist zu­
rnindest diskutabel. Die Bildungsdirekti­
on hat zweife!los nach unbestechlichen 
Kriterien entschieden. Doch o b dies der 
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Tausende Baselbieter Schüler sehnten das Schulende herbei. Für 350 Lehrer sin d di e Sommerferien aber mit dem Verlust ihres Jobs verbunden. KEYSTONE 

Sommerferien auf d em Arbeitslosenamt 
Baselland 350 Seldehrer verlieren Ende]uli ihren]ob. Der Kanton habe sie lausig behandelt, kritisieren Betroffene 

VON HANS·MARTIN JERMANN 

Es ist wohl der grõsste Stellenabbau in der 
Geschichte der Baselbieter Schulen. 350 Se­
kundarlehrerinnen und -lehrer hatten arn 
vergangenen Freitag ihren letzten Schultag. 
Sie verlieren Ende Juli ihren Job. Insgesarnt 
gehen an den 18 Sekundarschulen irn Kan­
ton rund 220 Vollzeitstellen verloren. Grund 
für den Abbau: Auf das kommende Schul­
jahr 2015/2016 wird das sechste Primar­
schuljahr eingefiihrt; die Sekundarschule 
wird von vier auf drei Jahre verkürzt. Darnit 
nirnmt der Bedarf an Lehrkrãften auf dieser 
Stufe um einen Viertel ab. 

Abbau - aber keine Entlassungen 
Stolz verkündet die Baselbieter Bil­

dungs-, Kultur- und Sportdirektion 
(BKSD): <<Es gibt keine Entlassungen auf­
grund der Harmos-Umstellung.>> In weiser 
Voraussicht hatte die BKSD bereits ab 2011 
nur noch in Ausnahmefâllen unbefristete 
Anstellungen auf Sekundarstufe bewilligt. 
So konnte sie nun die befristeten Vertrãge 
auslaufen lassen, ohne formell eine einzi­
ge Kündigung auszusprechen. Für die 350 
Betroffenen macht dies freilich keinen Un· 
terschied. Sie verlieren Ende Monat ihren 
Job. Die bz hat sich im Umfeld der Schu· 
Jen umgehõrt: Lãngst nicht alle haben be­
reits eine Anschlusslõsung, viele werden 
ab dem l. August stempeln müssen. 

So zum Beispiel Daniel G.*. Der 53-Jãhri­
ge hat bis zum vergangenen Freitag an ei­
ner Sekundarschule im Niveau A als Klas· 
senlehrer unterrichtet. G. ist seit zehn Jah-

ren Angestellter des Kantons, wechselte 
aber vor vier ]ahren die Schule. Am neuen 
Ort erhielt er trotz stufengerechter Ausbil­
dung 2011 nur einen befristeten Arbeitsver· 
trag. Dieser ist ihm prompt zum Verhãng­
nis geworden. Es entbehrt nicht der bitte­
ren Ironie: Noch im Mai gratulierte ihm Re­
gierungsrat Urs Wüthrich in einem Schrei· 
ben herzlich zum 10-Jahre-Diens1jubilãum 
und gab seiner Hoffnung Ausdruck, auch 
künftig auf <<die wertvollen Dienste>> des 
Sekundarlehrers zãhlen zu dürfen. 

G. kritisiert den Kanton. Dafiir, dass die­
ser nicht berücksichtigt habe, wie lange er 
insgesarnt als Lehrer im Baselbiet tãtig sei. 
Dafür, dass nicht geprüft worden sei, ihn 
anderswo beim Kanton anzustellen. Ein 
<<Hãrtefalh> ist Daniel G. ebenfalls nicht; die 
entsprechende Regel greift erst ab dem 55. 
Altersjahr. Zusarnmenfassend findet er: 
<<Der Kanton hat uns lausig behandelt. 
Selbst in der Privatwirtschaft werden Stel­
lenreduktionen sozialer abgewickelt.>> So 
gebe es etwa keinen Sozialplan. Derweil 
hãlt der Kanton fest, dass eine Aufnahme 
in den Sozialplan nur vorgesehen sei, 
wenn das Arbeitsverhãltnis gekündigt wer· 
den müsse. Dies sei bei den befristeten Ar· 
beitsvertrãgen eben nicht der Fali. Für G. 
ist das <<Schlaumeierei>>. 

Trãnen im Lehrerzimmer 
Auch kritisiert er, dass die BKSD die irn· 

merhin 350 Betroffenen auf ihrer Suche 
nach einer neuen Anstellung kaum unter­
stützt habe. Lehrerin Anna Z., au eh sie ver­
liert Ende Monat ihren Job, hat vor allem 

Vollzeitstellen sind an d en 
Baselbieter Sekundarschulen 
fürs kommende Schuljahr 
2015/2016 bewilligt. Vor Jah­
resfrist waren es noch 929 
Stellen gewesen. Von den 710 
Vollzeitstellen entfallen 644 
auf unbefristete und 66 auf 
befristete Vertrage. 

die psychologische Unterstützung ver­
misst: An ihrer Schule sei es irn Lehrerzim­
mer in den vergangenen Monaten õfter zu 
unangenehmen Situationen gekommen, es 
gab bõse Blicke und es flossen Trãnen. Die 
Schulen seien mit dieser Situation überfor­
dert gewesen, findet sie. 

Daniel G. und Anna Z. verweisen auf ei­
ne wohl gut gemeinte, aber missglückte ln­
fo-Veranstaltung, die am 9. September 
2014 vom BKSD mit fachlicher Unterstüt­
zung des Regionalen Arbeitsvermittlungs­
zentrums (RA V) und des Kantonalen Amts 
fiir Industrie, Gewerbe un d Arbeit (Kiga) in 
Liestal durchgefiihrt wurde. <<Wir wurden 
da behandelt, als wãren wir arbeitslose Ju­
genclliche, die zum ersten Mal in ihrem Le­
ben einen Job suchem>, sagt G. Es karn 
zum Eldat: Viele Betroffene quittierten die 
Ausführungen mit Buh·Rufen, andere ver­
liessen den Saal; zum Schluss hielt der 
RAV-Leiter den Lehrern eine Standpauke. 
<<Es war peinlich. Auf bei d en Seiten benah­
men sich einige total danebem>, sagt Leh· 
rerin Z. Die BKSD lãsst sich auf Anfrage so 
zitieren: <<Die Kritik, dass die Informations­
veranstaltung unzureichend hilfreich im 
Hinblick auf die weitere Stellensuche der 
befristet angestellten Lehrerinnen und 
Lehrer war, wurde über Rückmeldungen 
zur Kenntnis genommen.>> 

Wie Daniel G. kostet auch Anna Z. die 
befristete Anstellung den job. Ansonsten 
sind die beiden Fãlle anders gelagert: Z. 
hat die letzten neuneinhalb Jahre an einer 
Sekundarschule in einem Teilzeitpensum 
Bildnerisches Gestalten unterrichtet. Die 
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Absolventin einer Kunsthochschule karn 
via Stellvertretung an die Schule, ohne pã­
dagogisches Diplom. Dieses hãtte sie gerne 
nachgeholt - wenn die Bedingungen ak­
zeptabel gewesen wãren. Das Weiterbil­
dungsangebot des Kantons sei lausig. Eine 
berufsbegleitende Ausbildung habe es zu­
nãchst gar nicht gegeben, betont si e. 

Keine Zukunft als Lehrerin 
Erst spãter führte der Kanton eine Quer­

einsteiger-Ausbildung ein. Für Z. war dies zu 
jenem Zeitpunkt allerdings keine Option 
mehr: <<Ich hãtte trotz meiner profunden ge­
stalterischen Ausbildung und der mehrjãh­
rigen Praxis von null mit der Seldehreraus­
bildung anfangen müssen- dies ohne]obga­
rantie na eh drei Jahren.>> Di e 37-Jãhrige zog 
die Konsequenzen und verliert nun ihren 
]ob. An einer Schule wird die als fachlich 
ausgezeichnet beschriebene Lehrerin kaum 
mehr unterrichten: <<Hier sehe ich fiir mich 
keine Zukunft>>, sagt sie. 

Mit Auflõsung der befristeten Anstellungs­
vertrãge geht viel Know-how und frischer 
Wind von jungen, unverbrauchten Lehr­
l<rãften verloren, betonen unbefristet ange­
stellte Lehrer gegenüber der bz. Dass sie 
vom Stellenabbau verschont wurden, muss 
wohl als Erfolg gelten. So zumindest sieht es 
die BKSD: <<Der Vorwurf, dass die Anliegen 
der Lehrer nicht ernst genommen wurden, 
lãsst sich vom Standpunkt der Ziel­
erreichung, nãmlich dass es zu keinen Ent­
lassungen kam, nicht nachvollziehen.>> 

*Namen de r Redaktion bekannt 
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350 befristet angestellte Seldehrer ihre Stelle 
i t d er Umstellung auf n ur 
noch drei Sekundarschul­
jahre schrumpft im Basel­
biet d er Personalbedarf auf 

der Kanton, indem er in den letzten vier 
jahren neue Lehrer nur noch befristet 
anstellte. Aus dem Umfeld der Betroffe­
nen ist zu hõren, dass aktuell rund die 
Halfte noch lceinen neuen job in Aus­
sicht hat. Die BKSD habe die Lehrkrafte 
ungenügend unterstützt, kritisieren Be­
troffene gegenüber der bz übereinstim­
mend. «Selbst in der Privatwirtschaft 
werden Stellenreduktionen sozialer ab­
gewickelt als hier», sagt ein Niveau-A­
Klassenlehrer, der trotz insgesamt zehn 
Jahren Lehrertatigkeit im Baselbiet ge-

hen muss. Dass für befristet Angestellte 
die Bedingungen beim Kanton ver­
gleichsweise prelcar sind, ist in anderem 
Zusammenhang vom Kantonsgericht 
bereits festgestellt worden. Für die Kan­
tonsangestellten ist lcaum Besserung in 
Sicht - im Gegenteil: Heute Mittwoch 
prasentiert die Baselbieter Regierung 
ein umfangreiches Sparpalcet. Allge­
mein wird erwartet, dass dieses sowohl 
einen Stellenabbau als auch substanziel­
le Lohnlcürzungen beim Staatspersonal 
beinhaltet. KOMMENTAR RECHTS, SEITE 21 

i e Lieferung von speziellen Gütern wie Laborproben oder Medikamen­
s Íll fünf jahren realistiscb. SEITE 4 FOlD: JEAN~CHRISTOPHE BOTT/KEYSlDNE 

der Sekundarstufe. Dass der Kanton in 
dieser Situation Stellen abbauen muss, 
steht ausser Frage. Doch trafen die Ver­
antwortlichen der Bildungsdirektion 
den richtigen Entscheid, als sie als 
Hauptkriterium für di e weitere Anstel-

von Hans-Martin 
Jermann 

lung d en Anstellungsstatus (unbefris­
tet/befristet) und nicht das Dienstalter 
festsetzten? Dass die Leistung eines Leh­
rers lceinerlei Einfluss darauf gehabt hat, 
ob er künftig unterrichten darf, ist zu­
mindest diskutabel. Die Bildungsdirekti­
on hat zweifellos nach unbestechlichen 
Kriterien entschieden. Doch ob dies der 
Qualitat der vom abgetretenen Bil­
dungsdirektor Urs Wüthrich postulier­
ten «Guten Schule Baselland» fõrderlich 
ist, steht auf einem anderen Blatt. 

Schwerer als die - zugegeben lcomplexe 
- Wahl der «richtigen» Kriterien wiegt 
das mangelhafte Engagement für die Be­
troffenen: Dem grõssten Stellenabbau 
im Bildungswesen in der Geschichte des 
Landkantons begegnet die zustandige 
Direlction mit einem Info-Abend, an 
d em betroffene Lehrer wie Schulbuben 
behandelt werden. Wie ware es gewe­
sen, der Kanton hatte eine persõnliche 
jobvermittlung eingerichtet? Oder we­
nigstens mit einem Care-Team Betreu­
ung angeboten? Die 350 Betroffenen 
waren in d en letzten Monaten pralctisch 
auf sich alleine gestellt. Die Technokra­
ten in der Bildungsdirektion erfüllten 
zwar das gesteckte Ziel <<Harmos-Umbau 
ohne Entlassungew>. Dass sich hinter 
d en 350 befristeten Arbeitsvertragen 
Menschen verbergen, die sich in d en 
vergangenenjahren in ihrer Schule en­
gagiert hatten, genoss offensichtlich n ur 
eine untergeordnete Bedeutung. 

ml] hans-martin.jermann@azmedien.ch /' 
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